Erſcheint jeden 
Dinstag, Donnerstag 
und Sonnabend. 
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Die neueſten Ereigniſſe in Spanien. 

Auf dieſe, noch in ziemliches Dunkel gehüllten Ereig⸗ 
niſſe kann die Betrachtung zweier Männer, O'Donnell und 
Eſpartero und ihres Verhältniſſes zu einander, einiges Licht 
werfen. 
Ä Als O'Donnell im Juli 1854, nachdem er lange Zeit 
in Madrid verſteckt geweſen, endlich hervortrat und mit 200 

ragonern r um in der Provinz einen An⸗ 
hang zu ſuchen, erhob er die Fahne der conſtitutionellen 
Monarchie, um die ſich das ganze Land mit Blitzesſchnelle 
ſchagrte. Nach dem Treffen bei Vicalvaro, wo das Mini⸗ 
ſterium San⸗Luis ſeine letzte Schlacht verlor, legte er die 
Grundſätze, in deren Namen er gehandelt, in einem Pro— 
gramme nieder, welches unter dem Namen des Programms 
von Vicalvaro mit geringen Modificationen von allen Pro— 
nunciamentos der ſpaniſchen Städte angenommen wurde. 
Gleichzeitig hatte ſich die Progreſſiſtenpartei in der durch 
und durch eſparteriſtiſchen Stadt Saragoſſa erhoben und den 
auf ſeinem ſchlichten Landſitze aller Politik ferne lebenden 
Siegesherzog an ihre Spitze gerufen. Eſpartero folgte dem 
Rufe, und während O'Donnell als Sieger von Vicalvaro 
nach Madrid zog, näherte ſich Eſpartero mit ſeinem Anhange 
dem Manzanares. Der Progreſſiſt und der Moderados, Ej- 
partero und O'Donnell, reichten einander auf den Barricaden 
von Madrid die Hand, die Fuſion beider Parteien wurde 
vollzogen, und aus dieſer Fuſion ging das Programm von 
Manzanares hervor, welches den Thron als unantaſibar 
proclamirte und die Organiſation des Landes einer einzube⸗ 
rufenden Verſammlung conftituirender Cortes übergab. 
Gleich allen Fuſionen war auch dieſe keine aufrichtige. 
O'Donnell, ein Mann des Säbels und der That, Edelmann 
von za und Geſinnung, millionenreich und ehrgeizig, 
war durch die Vereinigung mit den Progreſſiſten weit über 
das Ziel hinausgetragen, das er dem von ihm hervorgerufenen 
Umſchwunge geſteckt hatte. Eſpartero, ein Mann des Volkes, 
voll ritterlicher Geſinnung, aber aus Ehrlichkeit und Bieder⸗ 
ſinn unentſchloſſen und wankelmüthig, ſtets lavirend zwiſchen 
der Strömung des Hofes und jener der Straße, war der 
ungeeignetſte Genoſſe für O'Donnell bei Ausübung der Gewalt. 
So entſtand gleich vom erſten Tage der Fuſion ein ſtiller 
Kampf zwiſchen den Machthabern, und im Laufe der letzten 
zwei Jahre war wiederholt davon die Rede, daß die Dinge 
in Madrid auf der Spitze ſtehen, und daß der eine der Partei 
führer dem andern das Feld werde räumen müſſen. 

Die ſtürmiſchen Berathungen der Cortes, die zahlloſen 
Emeuten in den Provinzen, die wichtigen, theilweiſe durch- 
greifenden Maßregeln, welche bald von den Moderados, bald 
von den Progreſſiſten beantragt wurden, verzögerten oft die 
5 ee der Cortes und brachten die Dinge zwi⸗ 
ſchen »Donnell und Eſpartero wiederholt auf den Punkt, 
wo es nur mehr eines Schrittes bedarf, um den entſcheidenden 
Bruch herbeizuführen. Vermittelnde Freunde wußten die 
Sache hinzuziehen, und wirklich hielt die Fuſion bis zu dem 
Augenblicke aus, wo die Verfaſſung von den Cortes aus⸗ 
gearbeitet war. 
* O'Donnell, dem der Parlamentarismus ein Gräuel 
und der, wenn auch nicht offen, ſo doch im Stillen zu den 
ſeinem Ehrgeize H Regierungsgrundſätzen hin⸗ 
neigte, welche derzeit in Paris floriren, brannte vor Begier, 
ſich der Cortes zu entledigen. Die letzten Unruhen in Valla⸗ 
dolid boten den erwünſchten Anlaß. Die Cortes, die Eſpar⸗ 
tero, Böſes ahnend, verſammelt erhalten wollte, gingen in 
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dem kritiſchen Augenblick vor wenigen Wochen auseinander, 
und der maßgebende progreſſiſtiſche Einfluß im Cabinet ver⸗ 
lor dadurch den Boden unter den Füßen. 

Die Vorgänge in Alteaſtilien ſind bis heute noch nicht 
aufgehellt. Die Regierung in Madrid, entſetzt über den 
ſcheußlichen Mordbrennerkrieg in dieſer Provinz, deſſen Werk⸗ 
zeuge ſie überall verhaftete, deſſen Anſtifter ſie nirgends fand, 
ſandte den Miniſter des Innern, Escoſura, einen entſchiedenen 
Anhänger Eſparteros, nach dem Schauplatze der Ereigniffe, 
damit er eine Unterſuchung einleite und ſtreng richte. Der 
Belagerungszuſtand wurde verhängt und die Functionen der 
Kriegsgerichte begannen in furchtbarer Weiſe. 

Vor wenigen Tagen kehrte der Miniſter des Innern 
nach Madrid zurück und hatte ſofort nach ſeiner Ankunft eine 
lange Unterredung mit Eſpartero. Gleich darauf verſammelte 
ſich der Miniſterrath, und das ganze Cabinet, Eſpartero an 
der Spitze, gab ſeine Entlaſſung. 

Erhellte aus Escoſura's Berichten, daß die Lage des 
Landes ſo bedenklich ſei, daß eine Dietatur, an der Eſpartero 
keinen Theil haben wollte, nach der jedoch O'Donnell ſchon 
längſt geſtrebt, unerläßlich geworden? Oder machte der zurück⸗ 
gekehrte Escoſura über den Urſprung und Geiſt der Aufſtände 
in den Provinzen Enthüllungen, die es den Progreſſiſten 
nicht mehr geſtatteten, mit den Moderados und O'Donnell 
Hand in Hand zu gehen? Das ſind die Fragen, welche die 
1 0 aus Spanien in den nächſten Tagen beantworten 
werden. 


Deutſchlan d. 
Breslau, 22, Juli. Die „Schleſ. Ztg.“ bezeichnet 
die von der N. Pr. Ztg. und Bresl. Ztg. verbreitete Nach⸗ 
richt von dem Dienſtentlaſſungs-Geſuche des Ober-Regierungs⸗ 
raths Sohr als falſch. 
Magdeburg, 19. Juli. Seit zwei Tagen hat Herr 
v. Rochow auf hieſiger Citadelle die Strafe angetreten, zu 
der er wegen des Duells mit Herrn v. Hinckeldey verur⸗ 
theilt iſt, und die, wie man ſagt, auf fünfjährige Haft lautet. 
Dresden, 21. Juli. Die Prinzeſſin Marga⸗ 
rethe, Tochter des Königs von Sachſen, hat ſich mit dem 
Erzherzog Carl Ludwig, Statthalter von Tyrol und 
Vorarlberg, zweiten Bruder des Kaiſers von Oeſterreich, der 
gegenwärtig in Dresden anweſend iſt, geſtern verlobt. 
Heidelberg, 19. Juli. Heute Nachmittag wurde 
für die Studirenden das Verbot, Waffen und Abzeichen zu 
tragen, ſtreng wiederholt. Es ſollen bereits etwa 100 Stu⸗ 
denten ihre Zeugniſſe verlangt haben, um von hier abzuziehen. 
Aus Thüringen, 14. Juli. Die Zoll-Conferenz 
wird wahrſcheinlich bis 1. Sept. in Eiſenach tagen und dann 
noch zwei Monate nach Weimar gehen. Dieſes langſame 
Vorſchreiten der Verhandlungen liegt in der Natur der Hr 
ſelbſt, da die Anträge nicht felten noch im Laufe der Ver⸗ 
handlungen durch ſtatiſtiſche Ermittelungen von anderer Seite 
eine ſolche Modification erfahren, daß beſondere Inſtruetions⸗ 
Einholung nöthig wird. Was einige ſpecielle Anträge be⸗ 
trifft, ſo beſtätigt ſich die vorherrſchende Abſicht, die Tabaks⸗ 
und Rübenzucker⸗Steuer zu erhöhen. Zu erſterer Maßnahme 
ſoll beſonders die Thatſache veranlaßt haben, daß die bedeu⸗ 
tendſte Tabakeultur im Zollverein, die der Pfalz, fo vorge— 
ſchritten, daß fie der americanijchen nur wenig nachſteht. 
(Selbſt auf Cuba werden jetzt pfälzer Cigarren geraucht, und 
der Cigarren-Export nach Amerika hat jo zugenommen, daß 
die deutſchen Fabriken kaum der Nachfrage genügen können.) 
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Kiel, 18. Juli. Bei dem v. Scheele ſchen Prozeſſe 
handelt es ſich um die behauptete Berlehung N 
Serarat⸗ Verfaſſung durch Erlaß organiſcher Geſetze ohne 
Beſtimmung der Stände. Fällt die Entſcheidung des Ge⸗ 
richts zum Nachtheil des Miniſters aus, ſo hat dieſer „ſein 
Amt verbrochen“, wie § 14. der Verfaſſung ſehr volltönend 
beſagt, wahrſcheinlich um die gänzliche Bedeutungsloſigkeit 
dieſer Beſtimmung zu verdecken; denn nichts hindert den Kö⸗ 
nig, dem condemnirten Miniſter, der fein Amt „verbrochen“ 
* ſofort ein anderes, noch einflußreicheres, zu geben, oder 
n dieſem Fall ihn als Miniſter des Auswärtigen und als 
Seele des Cabinets zu behalten, wo er dann dafür ſorgen 
würde, ſeinen Dank in geeigneter Weiſe abzuſtatten. Auch 
iſt es mehr als ſcherzhaft, daß Richter über unſere Verfaſſung 
wachen und über den verfaſſungsuntreuen Miniſter zu Gericht 
ſitzen ſollen, die von demſelben Miniſter täglich ohne alle 
Umſtände abgeſetzt werden können und, wie die Erfahrung 
ezeigt hat, wirklich abgeſetzt worden. Die Gewiſſenhaftig⸗ 
eit dieſer Männer wird hier auf eine harte Probe geſtellt. 


Oeſterreichiſche Länder. 

Wien, 17. Juli. Ein dritter Transport von Pfer⸗ 
den, Equipagen, Effecten und Dienerſchaft iſt heute wieder 
für den Fürſten Eſterhazy nach Moskau abgegangen; 6000 
Flaſchen der feinſten ungariſchen Weine aus dem berühmten 
fürſtlichen Keller hat ein hieſiges Speditionshaus ſchon im 
Anfange dieſer Woche für das Palais des Fürſten abgefandt. 

— Kurz nach der in Agram bekannt gewordenen Nach⸗ 
richt von der Entbindung der Kaiſerin hätte alldort ein Grän⸗ 
zer wegen Mordes hingerichtet werden ſollen; ſeine Auver— 
wandten hatten aber den guten Einfall, ſich mittels des Tele— 
graphen bittlich an Se. Maj. den Kaiſer um Begnadigung 
zu wenden, die auch durch die ſofortige kaiſerliche Rückant— 
wort dem Verurtheilten gewährt wurde. 

— Der Kaiſer hat an die Herzogin-Regentin von 
Parma ein Schreiben gerichtet, in welchem die von dem öſter— 
reichiſchen Truppen⸗-Commandanten, Grafen von Crenneville, 
angeordneten Maßregeln gutgeheißen werden. Von einer 
Verſetzung des Grafen auf einen andern Poſten iſt vorläufig 
keine Rede. £ 

— Laut Minifterial-Erlaf kann der Fortbeſtand der 
evangeliſchen Gymnaſien zu Modern und Preßburg für das 
nächſte Schuljahr nicht mehr geſtattet werden, wofern ſolche 
nicht bis zum 15. Auguſt laufenden Jahres den Anforderun- 
gen der hohen Regierung gemäß entſprechend organiſirt ſind. 

Prag, 16. Juli. Wir erhalten die verläßliche Mit⸗ 
theilung, daß vor wenigen Tagen Se. Maj. der Kaiſer die 


definitive Coneeſſion zum Bau der Eiſenbahn von Auſſig 


nach Teplitz dem teplitzer Comitee verliehen hat. Die Vollendung 
der Bahn iſt mit Ende des Jahres 1857 zu erwarten. 
Marienbad, 19. Juli. Se. Majeſtät der König! 


von Preußen ſtattete geſtern Nachmittag dem Fürſten Met- hatten jedoch 


ternich, welcher auf feiner Beſitzung Königswart angekom— 
men iſt, dort einen Beſuch ab und verweilten bei dem Für— 
ſten eine halbe Stunde. Ku 
Teplitz, 17. Juli. Die Mufitbande des kaiſerl. 
Infanterie⸗Regiments Kaiſer Alexander aus Thereſienſtadt war 
mehrere Tage hindurch hier anweſend und gefiel allgemein 
durch ihr ausgezeichnetes Spiel. 
Preußen R 
fals aber ließ beſchenkte dieſelbe mit 80 Stück Dukaten und 
den Kapellmeiſter mit einer goldenen Tabatiere. 


It alien. 


Aus Turin, 16. Juli, wird der Independance Belge 


Ihre Majeſtät die Königin ſich gegen O'Donnell ausgeſprochen. Dazu 
vor Allerhöchſtderen Fenſtern ſie ſich gleich⸗ | 


Be 


beſteht. Wenn man dieſen Beſchluß mit der Petition der 
Einwohner von Faenza zuſammenſtellt, welche erklären, ſie 
könnten fernerhin nicht gleichzeitig Abgaben an den Cardinal 
Antonelli und den Räuber Lazzarini zahlen, fo hat man ein 
ungefähres Bild von der dortigen Stimmung.“ 

Aus Paris wird der „N. Preuß. Itg.“ unter dem 
16. Juli Folgendes geſchrieben: „Vorgeſtern hat die offielelle 
Ueberreichung der neapolitaniſchen Note in Paris ſtattgefun⸗ 
den; ihr Juhalt war auf offieiöſem Wege der franzöſiſchen 
Regierung ſchon ſeit mehreren Tagen bekaunt. Bis zum letz⸗ 
ten Augenblicke hatte man gehofft, der König von Neapel 
werde der Note irgend eine mildernde Nachſchrift etwa des 
Juhaltes hinzufügen, daß er den rechten Zeitpunkt zu benutzen 
wiſſen werde, um zu beweiſen, daß er den Vorſtellungen 
Frankreichs nur deßhalb kein Gehör ſchenke, weil er nicht 
den Schein auf ſich laden wolle, er ſei ausländiſcher Preſſiou 
gewichen. Aber auch hierzu wollte König Ferdinand ſich 
nicht verſtehen; er weit die Einmiſchung Frankreichs in ſehr 
höflichen, aber ſehr beſtimmten Worten zurück. Mit der Hal⸗ 
tung des wiener Cabinets in dieſer Angelegenheit iſt man 
nicht zufrieden; es wollte ſich bisher zu keinem officiellen 
Schritte in Neapel herbeilaſſen. Die franzöſiſche Regierung 
will in Erfahrung gebracht haben, daß der König von Med 
pel durch die Vorſtellungen der Königin in ſeinem Entſchluſſe 
beſtärkt wurde, den Weſtmächten auch nicht ein Haar breit 


nachzugeben.“ 
Schweiz. 

Zürich, 15. Juli. Man weiß, daß die ſächſiſche 
Regierung dem jetzigen Profeſſor am eidgenöſſiſchen Polytech⸗ 
nicum in Zürich, Herrn Semper, den früher verliehenen 
Verdienſt⸗Orden hat abfordern laſſen. Herr Semper hatte 
aus der Form, in der dieſes geſchah, Veraulaſſung genom⸗ 
men, dem Begehren nicht zu entſprechen. Darauf hin iſt 
die ſächſiſche Regierung durch den Bundesrath an die Regie⸗ 
rung von Zürich gegangen, um durch dieſe Herrn Semper 
den Orden abzufordern. Die Regierung von Zürich hat es 
aber abgelehnt, in dieſem Handel ihre Dienfte zu bieten. 


(Indem man nach Gründen ſucht für die plötzlich nach ſieben 


Jahren an Semper ergangene Aufforderung, den ſächſiſchen 
Verdienſt-Orden zurückzugeben, fällt einem auch ein Auffatz 
Semper's im Berliner Kunſtblatt ein, vom 18. Det. 1855, 
der eine unwillige Proteſtation des Künſtlers gegen den Aus⸗ 
bau der Kuppel am dresdener Muſeum euthält. Diejenigen, 
welche dieſe Kuppel, Semper's urſprünglichem Entwurf ent⸗ 


gegen, jo unverantwortlich verkuppelten, haben in der That 
auch kein Wort der Vertheidigung verſucht.) en + 
Frankreich. * 


Paris, 20. Juli. Die neueſten Nachrichten aus 
Spanien ſind aus Barcelona von geſtern Abends. Ein Auf⸗ 
ſtand war dort am 18. Abends ausgebrochen. Die Truppen 
die Oberhand behalten. Die Garniſon dieſer 
Stadt iſt 15,000 Mann ſtark. Der General Zapatero, dem 
Marſchall O'Donnell ganz ergeben, commandirt dort. Die 
Bewegung von Bareelona iſt aber doch ernſt genug, da die 
dortigen Truppen bei der in dieſer Stadt und ganz Cata⸗ 
lonien herrſchenden Aufregung nicht hinweggezogen werden 
können. Ein Theil der Städte der Provinz 6, i 

3 Catalonien hat 
ehören die Fe— 
ſtung Jaca und die kleine Stadt Innern ie 888 = 
Pyrenäen und durch ihre Lage nicht unwichtig. Der Haupt⸗ 
punkt des Widerſtandes iſt Saragoſſa. Es hat ſich eine 
Junta gebildet, an deren Spitze der General Falcon ſteht, 
der zugleich die ungefähr 2000 Mann ſtarke Garniſon be⸗ 
fehligt. General Gurrea ſteht an der Spitze der National⸗ 


geſchrieben: „Wir erhalten aus der Romagna die nicht garde und des Volkes. Die Junta hat die Cortes nach Sa⸗ 


unwichtige Nachricht, daß, als der Gemeinderath von Bologna ragoſſa berufen. u 1 
ſeiner letzten Sitzungen bei Berathung des ſtädtiſchen veröffentlicht, worin ſie alle guten Bürger Spaniens zu den 


* 


in einer 


Zugleich hat dieſelbe eine Proelamatſon 


Budgets an den Poſten kam, der eine bedeutende Summe für Waffen ruft und ankündigt, daß fie ſich auf den letzten Mann 


Caſernirung der öſterreichiſchen Occupations-Truppen beantragt, ö 


ein Stadtrath, Graf Marſigli, den Antrag ſtellte, es möge 
eine Adreſſe an den heiligen Vater mit der 
werden, daß die Urſache dieſer fi 
koſten beſeitigt werde. Dieſer Antrag ward von Advocat 


Saſſuoli unterſtützt und hierauf vom Gemeinderathe mit f 


Einſtimmigkeit angenommen. Dieſer Beſchluß iſt um ſo 


2 


vertheidigen werde. 


— Aus einer Note, die ein trotz des Belagerungs⸗ 


Bitte gerichtet! Zuſtandes in Madrid geduldetes Journal mittheilt, geht deut⸗ 
tädtiſchen Caſernirungs⸗Un-⸗ lich hervor, daß der franzöſiſche Geſandte einen thätigen Anz 


theil an den letzten Ereiguiſſen in Madrid genommen hat. 
Dieſe Note lautet: „Se. Excellenz, der Geſandte Frankreichs, 
der trotz der großen Hitze in der Vorausſicht der ernſten 


bemerkenswerther, da der hänge Theil dieſer Stadträthe aus] Ereigniſſe auf ſeinem Poſten geblieben iſt, hat Befehl ge⸗ 


bekannten entſchiedenen An 


angern der päpſtlichen Regierung! 


geben, daß alle Verwundeten in dem Hoſpital St. Louis der 


— 


* 


Er hat die Königin wäh⸗ 


nz genommen werden. R 
Franzoſen aufgene 375 Das diplomatiſche Corps 


rend der letzten Tage nicht verlaſſen. 5 
begab ſich ebenfalls in das Palais. Man bemerkte allgemein 
die Abweſenheit Lord Howden's.“ Der franzöſiſche Geſandte 
in. Madrid iſt Marquis de Turgot, der bekanntlich franzö⸗ 
ſiſcher Miniſter des Aeußern zur Zeit des pariſer Staats⸗ 
ſtreiches war. — Unter den Generalen, die O Donnell unter⸗ 
ſtützt haben, befinden ſich Concha, Res de Olano, Dulee und 
Serrauo. Eſpartero befindet ſich noch in Madrid. Nach der 
Patrie hat er ſich auf die engliſche Geſandtſchaft begeben. 

— Die Correſpondenz Havas, die jedoch wenig Glau⸗ 
ben verdient, gibt die Zahl der in Madrid Gefallenen auf 
200 an. — Nach den letzten in Paris augekommenen Nach⸗ 
richten waren die Provinzen Navarra, Biscava und Guipuz⸗ 
coa ruhig. In Sevilla war dagegen ein Aufſtand ausge⸗ 
brochen, über deſſen Ausgang man nichts Beſtimmtes wußte. 
Von Madrid waren 3000 Maun gegen Saragoſſa abgeſandt 
worden. Ein Theil der Garniſon von Bampeluna war eben- 
falls dahin aufgebrochen. 

— Der Conſtitutionnel ſpricht heute von der Truppen⸗ 
ſendung an die ſpaniſche Grenze, indem er hinzufügt, daß 
es ſich keineswegs darum handle, eine Armee von fen Mann 
daſelbſt zuſammen zu ziehen, wie das von einigen Blättern 
behauptet worden ſei. Die engliſche Regierung ſoll beim 
Stellvertreter Walewski's um die Bedeutung dieſer Mafregel | 
angefragt und angedeutet haben, wie ſie hoffe, daß Franke 
reich ſich auf keinen Fall zu einer bewaffneten Dazwiſchen-⸗ 
kunft werde hinreißen laſſen. | 

— Oeſterreichiſche Blätter erwähnen eines Vorfalls in 
Verſailles, der zwar keine politiſche Bedeutung hatte, aber 
vom Standpunkte der militairiſchen Disciplin eben nicht er⸗ 
baulich iſt, und über welchen Näheres zu berichten, den fran⸗ 
zöfischen Zeitungen eben deshalb ſchwerlich erlaubt fein wird. 
Verſailles war am 14. Juli der eu eines mehr⸗ 
ſtündigen blutigen Handgemenges zwiſchen den Soldaten zweier 
Rr 0 der kaiſerlichen Garde, wovon das eine jo; 
eben aus der Krim zurückgekommen, das andere aber zwar! 
keinen Antheil an den Kämpfen vor Sebaſtopol genommen, 
hingegen bereits die Ordre zum Abmarſch nach Toulon und 
Einſchiffung nach der tauriſchen Halbinſel erhalten hatte, als 
die unerwartete Annahme des öſterreichiſchen Ultimatums durch 
das Petersburger Cabinet den Abmarſchbefehl zu widerrufen 
den Anlaß gab. Der bezeichnete ſpecifiſche Unterſchied zwiſchen 
den beiden Regimentern war die eigentliche Urſache des Zankes, 
in welchem nicht nur viel Blut gefloſſen, ſondern auch leider 
einige Todte und mehrere Verwundete auf dem leer 
Felde blieben. Folgendes war, nach der Erzählung eines 
Einwohners von Verſailles und Augenzeugen des Straßen— 
kampfes, der nächſte Anlaß dazu: Ein Cavalleriſt kam in 
eine Weinkneipe, worin bereits ein aus der Krim zurück⸗ 
gekommener Carabinier ſich befand, und verlangte Wein. 
Der Schenk verweigerte ihm den Wein mit den Worten: 
„Ich verkaufe heute nur denjenigen Gardiſten, die Sebaſtopol 
genommen haben.“ Darüber kam es nun zu derben Schmä⸗ 
hungen zwiſchen dem Cavalleriſten und dem Weinwirth, woran 
auch der Sieger von Sebaſtopol NE Rn haben ſoll; 
vom Wort zum Fauſtſchlag iſt in ſolchen Fällen nur eine 
geringe , die auch bald überſprungen war; der 
Lärm zog einige Stadtſergeanten herbei, welche auf Ausſage 
des Carabiniers und des Wirthes hin den Cavalleriſten, als 
den Urheber des Streites, verhafteten und nach der Kaſerne 
brachten. Als hier die Veraulaſſung der Verhaftung bekannt 
wurde, entſtand eine förmliche Empörung; die Soldaten ver⸗ 
langten tumultuariſch die Freilaſſung des Verhafteten, die 
auch, ſei es aus Schwäche, ſei es der Gewalt weichend, er— 
folgte. Mit dem alſo in Freiheit Geſetzten zogen viele ſeiner 
Cameraden nach der Weinkneipe und forderten den Schank⸗ 
wirth auf, demſelben ſogleich Wein einzuſchenken. In der 
Kneipe hatten ſich aber bereits mehrere Kampfgenoſſen 
zum Sieger von Sebaſtopol geſellt, die gegen dieſe Auffor⸗ 
derung die Partei des Wirthes nahmen und behaupteten, 
derſelbe habe ſeine Schenke heute den aus der Krim zurück⸗ 
gekehrten Soldaten vorbehalten und Niemand dürfe ihn zwin⸗ 
Ki auch andern Soldaten Wein einzuſchenken; Verſailles 


abe überdies Weinkneipen genug, und die „Gegenüber 
ehen den“ kennen dieſelben zu gut, als daß fie ihren 
urſt zu löſchen in Verlegenheit kommen ſollten. Dieſe 
Bemerkung war hinlänglich herausfordernd und ließ wenig 
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Zweifel übrig, daß es ſich um einen gegen die Nichtſieger von 
Sebaſtopol abgekarteten Streich handelte. Dieſelben wollten 
den ihnen zugedachten Schimpf nicht hinnehmen, es kam alſo 
raſch zum heftigſten Wortwechſel, vom Wortwechſel zum blu⸗ 
tigſten Bajonnerfampfe in den Straßen, woran nahezu die 
anze Garniſon von Verſailles theilgenommen haben ſoll. 
Alle Läden und Häuſer wurden geſperrt, die erſchreckten Ein⸗ 
wohner ſahen von ihren Feuſtern aus dem herzzerreißenden 
Schauſpiele eines blutigen Bruderkampfes zu, dem die Offiziere, 
indem ſie ſich zwiſchen die Raſenden warfen, nur mit vieler 
Mühe und nicht ohne ſelbſt verwundet zu werden, ein Ende 
gemacht haben. 
— Alle in Paris befindlichen Spanier von politiſcher 
Bedeutung, welcher Partei ſie angehören mögen, Chriſtino's 
und Progreſſiſten, ſind nach der ſpaniſchen Grenze abgegangen. 


Sponien. 

Madrid. Eine am 16. Juli um 124 Uhr Mittags 
ausgegebene Extra-Ausgabe der Madrider Zeitung enthält 
folgenden amtlichen Artikel: Der Aufruhr iſt beſiegt und die 
Herrſchaft des Geſetzes hergeſtellt. Die Deputation und die 
Municipalität von Madrid ſind durch die Militäie-Behörden 
aufgelöſ't worden, eben ja wurde die Bürgerwehr dieſer Stadt 
aufgelöſ't und der Reorganiſation unterzogen. Von dieſer 
letzten Verfügung find ausgenommen geblieben die zwei Com⸗ 
pagnieen der Bürgerwehr, welche treu geblieben ihren Schwüren, 
der Königin und dem Vaterlande. — In dieſem Augenblicke, 
um 7 Uhr Morgens nämlich, wird zur Entwaffnung der 
Bürgerwehr von Madrid geſchritten. — Die parteigängeriſche 
Minderzahl der Deputirten, welche vorgeſtern widergeſetzlich 
im Coxtes-Palaſte getagt und die ſich noch heute Morgens 
zur Sitzung verſammelt, willigt ein, ſich aufzulöſen, nachdem 
ſie die von der Regierung gegebene Erklärung über ihre Anz 
maßung und Gewaltſamkeit empfangen. — Der freie Ver⸗ 
kehr im Innern der Hauptſtadt iſt hergeſtellt. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 16. Juli. Der Amtmann von Veile, 
der bekannte Orla Lehmann, reiſte am 14. d. Mis, nach 
Deutſchland und zwar nach Berlin, wohin er mit einer außer— 
ordentlichen Miſſion beauftragt iſt. 

Dem „Hamb. Correſp.“ ſchreibt man von der Do= 
nau: Die holſteiniſche Domänenangelegenheit dürfte nicht, 
wie man ſich in Kopenhagen ſchmeichelt, nach Wechſelung 
einiger Noten, Repliken ꝛc. abgemacht fein und ad acta ge⸗ 
legt, ſondern ſehr ernſt behandelt werden. Man hofft auf 
dieſe Art die königl. däniſche Regierung zu überzeugen, daß 
fie nicht wohl thut, ſich ohne Noth in Diffieultäten zu brin⸗ 
gen, die vielleicht zu einer Reviſion und eventuellen Reetifiei⸗ 
rung führen dürften, welche den obſchwebenden Streitigkeiten 
ein (unerwartetes) Ende machen könnten. Uebrigens verſichert 
man, daß der k. däniſchen Regierung auch von einer andern 
(nichtdeutſchen) Großmacht eine Vorſtellung zugegangen ſei, 
des Inhalts, daß die deutſchen Mächte in ihrem vollkommenen 
Rechte bei dieſer Angelegenheit ſeien, und daß man dem Ca⸗ 
binet zu Kopenhagen aurathe, die letzte Wiener Depeſche wohl 
zu beherzigen. 

Kopenhagen, 19. Juli. Unſere Regierung denkt 
durchaus nicht daran, wegen der deutſchen Noten, oder noch 
derer wegen, die etwa nachkommen könnten, das Vorgehen, 
die Domänen in den Herzogthümern im Wege der Auction 
zu verkaufen, zu ſiſtiren, ſondern will beharrlich, auf dem 
Wege, den ſie eingeſchlagen, vorgehen. 

Türkei. 

Der Kriegs⸗Miniſter Ruſchdi Paſcha hat den Marſchall 
Peliſſier bei feiner Ankunft in Konftantinopel empfangen. 
Ethem Paſcha, der vom Sultan abgeſandt worden, und 
Kiamil Paſcha, der im Namen der Pforte ſprach, beglück⸗ 
wünſchten den Ober- Befehlshaber der orientaliſchen Armee. 
Hierauf wurde Marſchall Peliſſier vom franzöſiſchen Geſandten 
dem Sultan vorgeſtellt. Se. Majeſtät nahm den Gaſt auf's 
herzlichſte auf und ſprach in den wärmſten Ausdrücken ſeinen 
Dank für die mächtige Unterſtützung aus, welche der Kaiſer 
der Franzoſen und der Marſchall der Türkei während des 
letzten Krieges zur Wahrung ihrer Rechte geliehen haben. 
Am 12. Juli ſollte eine große Revue und ſodann ein Ban⸗ 
fett von 110 Gedecken im Palaſt Dolma-Bagtſche ſtattfinden. 


Dermifdtes. 

Das Muſikfeſt in Magdeburg bat einen Keſtenaufwand 
von etwa 8000 Thalern erferdert; gedeckt ſind durch die Einnahmen 
nur circa 6100 Thaler, ſe daß die Geranten, d. h. diejenigen 
notablen Bewohner unſerer Stadt, welche zur Deckung eines event. 


Ausfalls eine beliebige Summe von vorn herein garantirt hatten, 


nicht unerheblich nachzuzahlen baben. 


Frau Jenny Lind-Goldſchmidt gab am 30. Juni 
ihr Abſchieds-Concert in Exeter Hall, und zieht ſich mit dem feſten 
Entſchluſſe, dieſe Kunſtreiſe ihre letzte fein zu laſſen nach Deutſch— 
land, wahrſcheinlich nach Dresden, zurück. Das Glück iſt dieſer 
Künftferin in England wie wenigen anderen treu geblieben. Die 
geſchäftige und geſchäftliche Fama hat ausgerechnet, daß dieſe ihre 
letzte Kunſtreiſe ihr allein über 40,000 L. eingebracht habe. 
Gewiß iſt es, daß es die glänzendſte Kunſtreiſe war, die je eine 
Künſtlerin auf britiſchem Boden gemacht hat. 


In Betreff der Erfindung eines Taucherſchiffs durch den 
ehemaligen bairiſchen Artillerie -Kerporal Wilhelm Bauer wird der 
„D. A. 3.“ die Nachricht mitgetheilt, daß ein Brief aus Krons 
ſtadt vom 24. Juni d. J. das vollſtändige Gelingen der Er— 
findung meldet. Dieſer Brief meldet eine außerordentliche Merk— 
würdigkeit ſchon deshalb, weil er theilweiſe 17 Fuß unter dem 
Meeresſpiegel geſchrieben wurde, ein Fall, der gewiß noch nicht 
vorgekommen it, ſeitdem die Erde beſteht. Er meldet, daß nach 
vorausgegangenen acht kleinern Verſuchen mit dem Taucherſchiffe, 
die zur Erprobung der Dauerhaftigkeit und Tüchtigkeit deſſelben 
abſelut nothwendig waren, am 24. Juni eine größere Probe mit 
demſelben angeſtellt wurde. Außer dem Erfinder befanden ſich 
ein ruſſicher Marine-Offizier, acht Matroſen und ein Schloſſer in 
dem Taucherſchiffe und machten alle möglichen Bewegungen. Das 
Tancherſchiff bewährte ſich in jeder Beziehung, im Vorwärts- und 
Rückwärtsfahren, im ſchnellen oder langſamen, im vertikalen oder 
ſchrägen Steigen oder Fallen als vollkommen gelungen, ja als 
die gehegten Erwartungen übertreffend. Man ging mit ihm in 
dem Hafen von Kronſtadt bis zu 17 Fuß Tiefe unter dem Meeres— 
ſpiegel, in dieſer Tiefe ſchrieb der Erfinder die erſten Zeilen des 
Briefs an feine Eltern in München, dann wurden Teafte ausge— 

bracht und in Rheinwein getrunken auf Kaiſer Alexander II., 
Großfürſt Konftantin, König Maximilian von Baiern, auf die 
künftige Submarine Rußlands und auf den früheren Gönner 
Bauer's, den Prinzen Albert von England. Die genannten 11 
Perſonen blieben acht Stunden lang ununterbrochen unter Waſſer. 
In wenigen Tagen ſoll nun die Hauptprobe mit dem Taucher⸗ 
ſchiff in Gegenwart des Großfürſten Konſtantin und einer hierzu 
beſonders ernannten Kommiſſien angeſtellt werden. Uebrigens 
erkennt Hr. Bauer an, daß er vorzüglich der Feſtigkeit und Stand— 
haftigkeit des Großfürſten Konftantin die Ausführung ſeiner Er— 
findung zu verdanken habe. 


Der „Bote a. d. Rieſengeb.“ berichtet von einem ſeltſamen 
Selbſtmorde. Am 9. Juli wurde ein gewiſſer Auguſt Richter 
aus Buſchvorwerk, Kr. Hirſchberg, durch den Polizei-Wachtmeiſter 
Gießmann und den Gensd'armen Trippmacher bei einem gewalt 
ſamen Diebſtahl ertappt und arretirt. — Auf dem Wege zum 
Gefängniß klagte Richter über Kepfſchmerzen, und äußerte: ich 
habe mir geſtern Morgen einen 24 Zoll langen Brettnagel in den 
Kopf geſchlagen, um mir das Leben zu nehmen. Der Kopf des 
ꝛc. Richter wurde von den Beamten unterſucht, und es bejtätigte 
ſich, daß Richter feinen Kopf 18 Stunden ver feiner Verhaftung 
vernagelt hatte. Die berbeigerufenen Aerzte nahmen eine kleine 
Zange und der obenerwähnte Nagel wurde herausgezogen, die 
angeſchwollene Kopfhaut aufgeſchnitten und der Arreſtant nach 
Belbanien in Erdmannsderf gefahren, wo derſelbe unter vielen 
Schmerzen am 15. Juli verſtorben iſt. Der qu. Nagel liegt zur 
Anſicht in Bethanien. 


Eine keſtbare Karte bewahrt das Archiv des Theatre 
frangais in Paris. Es ſteben die Werde darauf geſchrieben: 
„Mein Freund Bonaparte hat in meiner Loge jederzeit freien Ein⸗ 
tritt. Talma.“ 


Neulich wurden im Theater zu B. Schillers „Räuber“ 
aufgeführt; als nun im letzten Acte Franz, durch das böſe Ge⸗ 
wiſſen vom Lager verſcheucht, nach der Verwandlung auf der 
Scene erſchien und ſprach: „Ha! wer ſchleicht mir da nach?“ 
— trat ein Arbeiter in feiner Schürze vor und entgegnete höflich: 
„Ich bin es, ich ſuche den Bohrer zur Vordercouliſſe.“ 


Verantwortlich: Ad. Hei 


nze in Görlitz. 


Lauſitzer Nachrichten 


Gerlitz, 16. Inli. [Sitzung für Vergeben. 
Es wurden verurtheilt: a 

1) Die verehelichte Einwohner Chriſtiane Schulze aus 
Penzig wegen Diebſtahls unter mildernden Umſtänden zu 14 Tagen 
Gefängniß; 

ö 2) der Häusler Gottfried Horter aus Rothwaſſer wegen 
Beleidigung eines Beamten in Beziehung auf feinen Beruf zu | 
Woche Gefängniß; 

3) der Tagcarbeiter Carl Auguſt Junge aus Geibsderf 
wegen einfachen Diebſtahls zu 1 Monat Gefängniß, Unterſagung 
der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter 
Polizeiaufſicht, Beides auf 1 Jahr; 

4) der Häusler Johann Gottlieb Lachmann aus Wal⸗ 
dau wegen wiederhelten Diebſtahls an Helz im Walde zu 3 Monat 
Gefängniß, 1 Jahr Unterſagung der Ansübung der bürgerlichen 
Ehrenrechte und Stellung unter Pelizeiaufſicht auf gleiche Dauer; 

5) der Schmiedegeſell Gottlieb Scharf, z. Z. hierſelbſt, 
wegen Diebſtahls unter mildernden U zu 3 Wochen Gef.; 

6) die unverehel. Johanne Chriſtiane Graf aus Rauſch⸗ 
walde wegen mehrerer einfacher Diebſtähle zu 2 Monat Gefang⸗ 
niß, Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte und 
Stellung unter Polizeiaufſicht, Beides auf 1 Jahr; a 

7) der Knabe Unten Effenberger aus Ferdinandsthal 
und die unverehelichte Marie Fritſche aus Schanzenderf in Böb⸗ 
men wegen verbetswidriger Rückkehr in die Preuß. Staaten und 


Beitelns im wiederholten Rückfall, Erſterer zu 3 Monat und Letz⸗ 
tere zu 4 Monat Gefängnif. . 


Görlitz, 18. Juli. 
Es wurden verurtheilt: 

1) Die unverehel. Erneſtine Friederike Elsner aus Neu— 
Gekhardsderf wegen Landſtreicherei im zweiten Rückfall zu 6 Wochen 
Gefängniß, dagegen der Uebertretung der Polizeiaufſicht für nicht⸗ 
ſchuldig erklärt; 

2) der Orterichter Johann Gottfried Garbe aus Sehra 
wegen Abhaltens einer Auction an einem Sonntage zu 10 Sgr. 
Geldbuße ev. 1 Tag Gefängniß. 

Für nichtſchuldig wurden erklärt: 

3) Die Zimmergeſellen Carl Auguſt Wenzel und Eduard 
Robert Budig aus Görlitz des unbefugten ſelbſtſtändigen Betriebes 
des Zimmergewerbes; 

4) der Müllermeiſter Ernſt Rudolph Kienitz aus Leippa 
des feuergefährlichen Tabakrauchens; 

5) der Ortsrichter Jehann Carl Hirche aus Sohrneun⸗ 
dorf der Uebertretung der Vorſchriften wegen Heilighaltung der 
Senntage. e 

Am 18. Juli, Vermittags 114 Uhr, fand der im herr, 
schaftlichen Kalkſteinbruch zu Sohr-Neunderf beſchäftigte Häusler 
Gottfried Walter aus Florsderf dadurch feinen augenblicklichen 
Tod, daß ein mit Kalkſteinen gefüllter Kaſten in Folge des Rei⸗ 
ßens des Windetaues auf ihn berabftürgte und ihn zerſchmetterte. 


[Sitzung für Uebertretungen.] 


Am 17. Juli, früh 75 Uhr, ſtürzte die bei dem Bauer 
Traugeit Hirche zu Kohlfurt in Arbeit geſtandene unverehel. 
Chriſtiane Auguſte Altmann von dem Scheunenboden herun⸗ 
ter und war auf der Stelle todt. 


‘ 


Löbau, 97. Juli. Geſtern Nachmittag 4 Uhr hielt im 
Gaſthofe zum „goldenen Schiff der hieſige Zweigverein der Guſtav⸗ 
Adelph-Stiftung ſeine Jahresverſammlung. Nach einigen ein⸗ 
leitenden Worten des Vorſitzenden, Herrn P. P. Fiſcher, wurde 
durch den Kaſſirer deſſelben, Herrn Kaufmann Hennig von hier, 
der Rechenſchaſtsbericht der Verſammlung vorgelegt, aus welchem 
zu erſehen war, daß ſich im letztverfloſſenen Vereinsjahre die Ein— 
nahme des Vereins auf 123 Thlr. 12 Ngr. belaufen, von denen 
auf Beſchluß der Verſammlung 40 Thlr. nach Hexter in Weſt⸗ 
falen zur Unterſtützung der dortigen Schulanſtalt, 20 Thlr. zur 
Verfügung der Jahresverſammlung des Centralvereins zu Bre⸗ 
men, unter Anempfehlung der Gemeinde Fürſtenberg, und 40 
Thlr. zur Kapitaliſirung dem Hauptvereine beſtimmt und über⸗ 
mittelt worden, je daß noch ein Ueberſchuß von 3 Thlr. 12 Nor. 
verblieb. Zu dem am 5. und 6. Auguſt a. c. abzuhaltenden 
Hauptvereine in Saida ward der hieſige Herr Canter Kloſe als 
Abgeordneter gewählt. Schließlich wurde noch der Antrag geſtellt 
und angenommen, daß die nächſtkünftige Jahresverſammlung all⸗ 
hier auch kirchlich begangen werden möge, im Fall etwa nicht 
ein Miſſtonsfeſt in hieſiger Stadt im nächſten Jahre abgehalten wird. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 
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